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Der Brieger 


Bürgerfreund, 


Eine Zeitſchrift. 


No. 2. 


Brieg, den 10. Januar 1823. 


— 


Verleger Wohlfahrt. Redaeteur Boyſen. 


An die Demuth. 


Dich, holde Demuth, ſinge meine Leler, 

Du fanfte Nymphe mit dem Thraͤnenſchleier 
Und mit dem frommen Glaubensblick! 

Wenn müde ſich und heiß der Stolz gerungen, 
Dann trittſt du ein mit deinen Daͤmmerungen, 
Und bringſt dem Buſen Ruh zuruͤck. 


Der ew'ge Vater, der nicht gern ſich wendet 
Von dem verirrten Kind, hat dich geſendet, 
Zu bieten uns die weiche Hand, 

Um alle, die nach Heil vergeblich ringen, 


Zuruck zum offnen Vaterſchoß zu bringen 


Von des Verderbens ſteilem Rand. 


N Sanft 
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Sanft ſprichſt du zu dem ſtolzen Erden ſohne, 
Und zeigeſt hin auf die Cypreſſenkrone, 

Die endlich ſeinen Huͤgel deckt, 

Erlinnerſt ihn an's Bett, das ihn gewleget, 
Und daß der Raum, der zwiſchen beiden lieget, 
Sich nicht ſehr lang und weit erſtreckt. 


Drum mahnſt du ihn, den breiten Stolz zu bannen 
Aus dieſenm Raum von nur drei kurzen Spannen, 
Er ſtoͤßet, warnſt du, ſonſt ſich wund. 

Du aber ſchluͤpfeſt leicht durch alle Engen, 

Und fuͤgſt dich gern, wenn auf den Lebensgaͤngen 
Sich giebt der Druck der Schranke kund. ; 


Auch mich geleite von des Stolzes Höhen, 

In's Thal hinab, wo fromme Pilger gehen, 
Umſchlungen von der Liebe Band, 

Und fuͤbre mich, weil ich noch wall' im Staube, 
Bis zu dem Todtenmale, wo der Glaube 

Den Grenzſtein ſieht vom Himmelsland. 


A. v. Blumroͤder. 


—— 2 


Wer 


N 
a. Wer weiß, wozu es gut iſt. 


Gefeiher eines Unglücklichen. 
Fort ſetzung. 


Hier lebte ich nun nach langen Jahren wieder in Re 
Naͤhe meiner Mutter und meines Bruders, der nie 
mein Spielgefaͤhrte geweſen war, aber nicht geliebter, 
nicht gluͤcklicher. Die kaͤrgliche Nahrung von groben 
harten Spelſen war mir nicht ungewohnt, aber wohl 
fehlte mir die Liebe meines Großvaters. Doch der 
Genuß dieſer Nahrungsmittel hatte auf den verzärtels 
ten Körper meines Bruders fo nachtheiligem Einfluß, 
daß er erkrankte, und, wegen zu mangelhafter Pflege 
und Huͤlfe, ſtarb. Der Schmerz meiner Mutter war 
obne Grenzen; fie ſtieß mich von ſich, als ich mich 
mit Thraͤnen und Liebkoſungen an fie ſchmiegte. Es 
ſchien, als ob ſie den Verluſt des Lieblings durch groͤ⸗ 
ßeren Haß an mir raͤchen wollte. Einige Wochen 
hatte fie fo in dumpfem Grollen mit dem Schickſal 
und mir hiagebracht, als fie mich in der Nacht — 
man fagte mir nachher, mit einer durchreiſenden 
Schauſpielergeſellſchaft — verlieh. 


Da war ich nun allein in der Welt, ein ſchwacher 
Knabe, ohne Freunde, Verwandte, ohne Heimat, 
ohne Vermoͤgen. Ich war ſehr huͤlflos. Ich ſchluchzte 
kaut, als der ehrliche Bauer hereintrat, um mir die 
Gewißheit der Flucht meiner Mutter anzukündigen. 
Ich warf mich laut weinend auf das Ärmliche Lager, 
und 


* 
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und drüdte das Geſicht tief in das harte Stroh, als 
wollt' ich mich vor mir ſelbſt und meinem ungluͤck⸗ 
lichen Schickſale verbergen. „Nun, böre nur end⸗ 
lich auf,“ ſagte der gute Mann halb unwillig, als er 
vergeblich verſucht hatte, mich zu troͤſten, — „wer 
weiß, wozu dies gut if. Ich werde dich doch nicht 
hinauswerfen, und zu einem Biſſen Brodt wird fuͤr 
dich auch noch Rath werden.“ Mitleidig trat feine. 
Frau herbei und trocknete mir liebreich und unter 
gutmürhigen Liebkoſungen die naſſen Wangen mit der 
rauhen Hand. „Da, Mutter,“ ſagte der Mann, 
„ da ſchickt dir der liebe Gott von deinen ſechs geſtor⸗ 
benen Kindern eins wieder aus dem Himmei!“ Die 
Frau weinte laut und drückte mich herzlich an ſſch. 
Es that mir unbeſchreiblich wohl, mich ſo liebevoll 
behandelt zu ſehen, und eine innige Liebe fuͤr meine 
Pflegeaͤltern keimte in dem Augenblicke in meinem 
Herzen auf. Sie waren ſehr arm, aber unendlich 
guͤtig gegen mich. Oft giengen ſie halb hungrig zu 
Bette, um mich mit der letzten Brodtrinde fättigen zu 
koͤnnen. Bald lernte ich ſpinnen, und wie freute ich 
mich, wenn meine ſchwachen Haͤnde ein Paar Dreier 
verdient hatten, und die gute Mutter ſagte: „Siehſt 
da, Thomas, heute eſſen wir von deinem Verdien⸗ 
fie!" Im Sommer huͤtete ich die Gaͤnſe des Nach⸗ 
bars unter unendlicher Langerweile, der mein aufftres 
bender, nach Thaͤtigkeit ſich febnender und doch nie 
befriedigter Geiſt erlag. Aber ich war gluͤcklich und 
ſtolz, wenn ich den ſchwer verdienten Thaler endlich 
im Herbſt der geliebten Mutter in die Hand druͤcken 
konnte. Freilich lernte ich durchaus nichts. Nie, 
ſelbſt 
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ſelöſt nicht im väterlichen Haufe, hatte ich Unterricht 
genoffen, und die guten Menſchen, die ſich jetzt mei⸗ 
ner annahmen, waren nicht im Stande, mich in die 
Schule gehen zu laſſen, und fuͤhlten vielleicht auch 
nicht die Nothwendigkeit dazu. Sie ſelbſt ſagten mir 
die ſogenannten Hauptflüde der chriſtlichen Religion 
aus kuthers Katechism vor, damit ich fie lerne, und 
glaubten ſo in frommer Taͤuſchung, mich mit allen 
Keuntniſſen ausgeruͤſtet zu haben, die mir nur je noͤ— 
thig ſeyn könnten. Ach! wie oft ſah ich mit thraͤnen⸗ 
der Augen die Dorfkinder zur Schule gehen, während 
ich in toͤdtlicher kangerweile hinter den Gaͤnſen herz 
ſchlich und, um doch eine Beſchaͤftigung zu haben, 
die Schritte zaͤhite, die ſie in einem gewiſſen Raume 
machten, und mir nun Muͤhe gab, auszurechnen, wie 
viel Schritte fie bis zum Dorfe thun mußten. So ers 
reichte ich mein vierzehntes Jahr, als mich das Schick⸗ 
ſal gewaltſam aus meinem kleinen Gluͤcke riß. 


An einem trüben Herbfitage hatten wir uns bes 
ſchaͤftigt, im Walde das duͤrre Gehoͤlz für den nahen 
Winter auſzuleſen. Ermattet kamen wir ſpaͤt am 
Abend in unfere Hütte, genoſſen ſchnell das karge 
Abendbrodt und eilten zum erſehnten Lager, In elner 
dumpfen Berdubung meiner Sinne, in einer faſt 
gaͤnzlichen Bewußtloſigkeit, unvermoͤgend, mich zu 
regen und frei zu athmen, umgeben mit erſtickendem 
Dampfe, wachte ich auf, als eben ein Paar Men⸗ 
ſchen bereinſtuͤrzten, mich aus dem Bette riſſen und 
biaaus in den Garten trugen. Dort lag ich einige 
Zeit ſcheintodt da; aber die freie Loft und die Bemuͤ⸗ 

5 hungen 
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hungen einiger Häffreichen Frauen ſtaͤrkten mich und 

riefen mich wieder in's Leben zuruck. — Ich ſchlug 
die Augen auf — Gott! da ſtand unſre Huͤtte in hel⸗ 
len Flammen. Meine arme, ermüzete Pflegemutter 
hatte bei'm Verſchließen des Brodtes das dünne Talg 
licht in dem morſchen Schranke ſtehen laſſen, der bald 
angebrannt war und das ganze Haus entzündet hat 
te. Aengſtlich fragte ich nach meinen Pflegeaͤltern. 
Sie lagen unfern von mir da; der gewaltige Dampf 
batte die Uaglͤͤcklichen erſtickt, und weder meine Thrär 
nen, noch die Huͤlfleiſtungen der Menſchen konnten 
ihnen das beben wiedergeben. O lebtet ihr noch, ibr 
guten, gradſinnigen Menſchen! O daß ich eurer 


x 


edelmuͤthigen, aufopfernden Liebe gegen Einen, den 


euch nur ſeine Huͤlfloſigkeit empfahl, nicht dan⸗ 


ken kann! 


Ich erſpare meinen beſern eine Schilderung meiner 
ſchmerzlichen Lage und eile zur ſchmerzlichern Kata⸗ 
ſtrophe. Ein reicher Bauer hatte mich in feine Dienfte 

genommen, um ſeine Rinder zu huͤten. Gott verzeihe 
dem Manne die Härte, mit der er den Verlaſſenen, 
den Niemand ſchuͤtzte, behandelte. Ich habe ein trans 
riges Jahr unter ihr gelitten. Spät in einer heftigen 
Gewitternacht zwang er mich, auf den Heuboden za 
gehen, um Heu zum Behufe einer, morgenden Tages 
mit dem Fruͤheſten anzutretenden, Reiſe herabzuholen. 
Ahnete ich mein furchtbares Geſchick? Ich bat drins 
gend, mich dieß Morgen thun zu laſſen. Vergebens! 
Die leuchtendru Blitze blendeten und verwirrten mich; 
ich kam unwiſſend der, den Stufen entgegenfichenden, 
| eff⸗ 
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Oeffnung der Treppe zu nahe und ſtuͤrzte herab in den 
gepflaſterten Stall. Haft eine Stunde lag ich win» 
ſelnd da; der laute Donner uͤbertaͤubte meinen Angſt⸗ 
ruf. Endlich ward ich gefunden und in das Haus 
getragen. Ich hatte beide Beine gebrochen. Ein 
Dorfbarbier ſollte mich heilen; aber der Arme verſtand 
ſolchen Schaden ſo wenig zu behandeln, daß er nach 
einigen, für mich aͤußerſt ſchmerzvollen, Tagen in 
großer Angft erklaͤrte: der Brand ſey da; man muͤſſe 
aus der ſernen Stadt einen Arzt holen. Er kam 
und — mir wurden beide Beine abgeloͤſet. Beide 
Beine! mir, einem jungen Menſchen von ſechzehn 
Jahren, einem heimat- und aͤlternloſen Ungluͤcklichen? 
Entſetzlich! — O wie gern waͤre ich geſtorben; aber 
mein geſunder und ſtarker Koͤrper uͤberwand die 
Schmerzen der Operation; ich ward gerettet. 


Was nun anfangen? Bei meinem harten Herrn, 
der mir mit jedem Biſſen meine Untauglichkeit zur 
Arbeit, die mir ſelbſt das Jammervollſte meiner Lage 
war, vorwarf, konnte und wollte ich nicht bleiben. 
Da fiel mir ein, daß ich in fruͤhern Jahren einen 
ähnlichen Elenden geſehen hatte, der, ſitzend in einem 
kleinen Kinderwagen, mit zwei Stachelſtoͤcken in den 
Haͤnden, ſich von Thuͤre zu Thuͤre ſortſchob, um das 
Mitleid der Menſchen anzufiehen. Dieß beſchloß ich 
auf der Stelle nachzuahmen. Mein Dienſtherr, froh, 
mich los zu werden, gab mit gern, was ich dazu bes 
durfte, und ſo trat ich an einem heitern Morgen 
muthig meine muͤhvolle Pilgerſchaft an. Ich fand 
das geſuchte Mitleiden reichlicher, als ich ve or 

alte. 
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hatte. Die Menſchen draͤngten ſich um den Wagen 
des bedauernswerthen Juͤnglings, freundliche Gaben! 
ſpendend, und pflegten ihn oft Tage lang in ihren 
Haͤuſern. Die Kinder ſtritten mit einander um das 
Vergnuͤgen, meinen Wagen zu ziehen, und brachten 


mich oft von Dorf zu Dorf. Da weinte ich zum er⸗ 


ſten Male wieder Freudenthraͤnen; da blickte ich wie⸗ 


der dankend und geruͤhet zu dem Vater im Himmel 


. 


auf, der mir feine Engel, gute Kinder, ſchickte, mich 
Ungluͤcklichen zu troͤſten. O, ich würde gluͤcklich ges 
weſen ſeyn, wenn ich haͤtte arbeiten koͤnnen, und nue 
legend verſtanden hätte, mit meinen gefunden Händen 
etwas Nuͤtzliches zu unternehmen. Die Unthätigfeit 
war mir unertraͤglicher, ats mein Unglück. Ein Jahr 
lang ward meine Geduld geprüft, da war ich end⸗ 
lich am Ziele meinee Leiden und meines unſtaͤten 


Herrumirreng, 


An einem druckend beißen Tage hatte ich mich laͤngſt 
ſchon aͤngſtlich nach einem Dorſe umgefehen. Kaum 
konnte ich vor Ermattung mich fortſtoßen, als ich 
endlich eln einſames Haus gewahr wurde. Mit An⸗ 
grengung meiner letzten Kräfte kam ich an die Thuͤre, 
Das Hundegebell brachte einen Mann mit einem uns 
beſchreiblich ſanften Geſichte heraus, der eilend meis 
ne Bitte um einen Labetrunk befriedigte. Mit guͤti⸗ 


gen Worten forſchte er nach der Urſache meiner huͤlf⸗ 


loſen Lage, ſtand einen Augenblick ſtill, legte die Hand 


ſinnend an die Stirn, und brach endlich in ein freudi⸗ 


ges: „Ja, ja!“ aus. Dann trat er mit leuchtenden 
Augen naͤher, gab mir freundlich die Hand und fragte 
— mich 
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mich faſt bittend: „Willſt du wol bei mir bleiben? 
Ich habe einen Gehuͤlfen ſo noͤthig.“ Meine Antwort 
war ein Thraͤnenſtrom. „Gott!, ſchſuchzte ich, 
„ ſehen Sie denn nicht, daß ich armer Kruͤppel nicht 
arbeiten kann!“ — „Gewiß, du wirſt koͤnnen; 
bleibe nur!“ bat er mit fo ruͤhrendem Tone, hob mich 
aus dem Wagen und trug mich in die Stube, wo ſein 
Weib und drei Kinder mich verwundert betrachteten 
und bold liebkoſend empfingen. Ich konnte mich von 
meinem Erſtaunen nicht erholen, noch die ſchnelle 
Veranderung meiner Lage begreifen. Aengſtlich 
forfchte ich nach dem mir beſtimmten Geſchaͤfte. Jetzt 
verſtehe ich dich, du edler Mann! Du wollteſt mir 
wohlthun, und mir doch das druͤckende Gefuͤhl em⸗ 
pfangener Wohlthaten, ohne irgend thaͤtig dankbar 
feyn zu kuͤnnen, erfparen, und mich von der Pein 


des Nichtsthuns retten; darum verbargſt du deine 


Guͤte unter die menſchenfreundlichſte Huͤlle. Ich 
konnte dir önmals faſt nichts leiſten, und daß ich die 
jetzt mehr dankbar ſeyn kann, auch das iſt dein Werk, 
du guter, guter Maun! 


Der Beſchluß folgt. 


— 0 — 


Erinnerung 


„ 
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„Erinnerung.: 
Nach Th. Moore. 


O athme feinen Namen nicht; 
Laß ruhen ſein Gebein, 
Gefannt von Keinem, ungeehrt 
Im kolten Schattenſchrein. 
Es rinne Ritt und duͤſter nur 
Die Thraͤn' um ihn herab, 
Dem ſtillen Nachtthau gleich, der ihm 
Zu Haͤupten netzt das Grab. 


Wie ſchweigend auch der Nachtthau weint, 
Er macht des Grabes Grün, 

Wo jener ſchlummert, lange doch 8 
In ſchoͤner'm Flore bluͤbn. 


Und unſre Thraͤne, wie geheim 


Sie nlederrollt um ihn, 
Erhaͤlt doch lang’ in unſrer Bruſt 
Sein Angedenfen — grün, 


J. Gabriel Seidl. 


— 000 — 


Aufloͤſung der im vorigen Blatt ſtehenden Charade: 


Todtengraͤber. 
— — 


7 
Anzeigen 


Aufforderung 
an das Publikum. 


Die Mittel, durch welche die Armen» Direction die 
Moth der huͤlfsbeduͤrftigen hieſigen Einwohner einiger⸗ 
maßen beheben ſoll, ſind ſo beſchraͤnkt, daß in vlelen 
Faͤllen der Zweck nur zum Theil erreicht wird, indem 
die Zahl der Ungluͤcklichen ſehr groß if. 

Die unentbehrlichſten Lebensbeduͤrfniſſe find nicht 
gering, ihre Zahl wird aber bedeutend vermehrt, ſo⸗ 
bald der kraftloſe Koͤrper des Schutzes gegen durch⸗ 
dringende Kaͤlte bedarf. Das zu dieſem Behuf errichtete 
Kleider - Magazin iſt dermalen ausgeleert, und wir 
finden uns veranlaßt, die ſchon oft erprobte Mildthaͤ⸗ 
tigkeit unſerer verehrten Mitbürger. hieſiger Stadt 
abermals in Anfpruch zu nehmen, und dleſelben fo 
dringend als angelegenklich zu erſuchen, abgelegte 
Kleldungsſtuͤcke aller Art dem gedachten Kleider⸗Ma⸗ 
gazin zukommen zu laſſen. 

Die Herren Bezirks⸗Vorſteher und Armenvaͤter wer⸗ 
den vom ꝛcten d. M. ab, ſich von Haus zu Haus bes 
geben, und die dießfälligen milden Gaben zur weltern 
Befoͤrderung in Empfang nehmen. 

Wir halten uns verſichert, daß es blos dieſer Auf⸗ 
forderung bedarf, um manchem Menfchenfreunde Ges 
legenheit zu geben, um zum Theil ihm nutzloſe Gegen⸗ 
fände zweckmaͤßig verwendet zu ſehen, Das eigene 
Bewußtſeyn der Geber, zur Befoͤrderung des Guten 
etwas beigetragen zu haben, und unſer ſo wie der Dank 
der Unterſtuͤtzten, möge ihm die angenehme Belohnung 
ſeyn. Brieg den 6. Januar 1823. 
N Der Magiſtrat. 


Bekannt⸗ 
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* 8 * 
Bekanntmachung. 

Da das Ueberlaufen der Suͤmpfe deshalb nicht ver⸗ 
hindert werden kann und darf, weil durch ein Ver⸗ 
ſtopfen derſelben die Roͤhrleitungen zufrieren wuͤrden, 
und dadurch ein gaͤnzlicher Waſſermangel entſtehen 
wuͤrde; fo werden ſaͤmmtliche hieſige Hausbeſitzer 
hierdurch bel Acht Groſchen Strafe aufgefordert, 
das Aufeiſen der Rinnſteine während des ſtrengen 
Froſtes, uud bei eintretendem Thauwetter, nicht 

außer Acht zu laſſen, auch bei beſonders glatten 

Stellen Aſche zu ſtreuen. 

Brleg den 2ten Januar 1823. 
8 Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Zum Schlittſchuhlaufen koͤnnen bet ſtarlem Froſte 
die Gewaͤſſer des Hornwerksgrabens vor dem Oder⸗ 
thore und des Nöhrgrabens und der dazu gehoͤrlgen 
Teiche vor dem Neiſſer Thore benntzt werden; dagegen 
wird das Schlittſchohlanfen auf dem Oderſtrom, auf 
den Gewaͤſſern unter den Schreiben orfer Dammbruͤk⸗ 
ren und im Stadtwallgraben vor dem Breslauer und 
Mollwitzer Thore, wegen der darin befindlichen mars 
men Stellen, as gefährlich unterſagt; wovon wir das 
Publikum hierdurch benachrichtigen. 

Brleg den zoten December 1822. 
KNoͤgigl. Preuß. Poltzey⸗Amt 


\ Bekanntmachung. 

Eluer unterm sten d. M. an uns erlaffenen Koͤnigl. 
Regierungs⸗Verſagung gemäß, machen wir dem hie⸗ 
ſigen Pubſikum hiermit bekannt: 8 

daß bei Neubauten von Wohnhaͤuſern ſowohl, als 
von Stallungen und Hintergebaͤuden in Staͤdten 
und Verſtaͤdten, der Bau in Fachwerk nicht zulaͤ⸗ 


ßig if 
Brieg, den 21ften December 1822. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
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j Bekanntmachung. 

Die anhaltende ſtarke Kaͤlte droht, das Waſſer in 
den Strom⸗Roͤhren zu hemmen, obgleich ſolche in der 
Erde liegen. Es iſt daher durchaus nothwenbig, daß 
das Roͤhrwaſſer mlt aͤußerſter Lebendigkeit fortgetrie⸗ 
ben wird, und es darf keine Waſſerleitung, Brunnen 
ober fonſtige Roͤhre verſtopft, vielmehr muß geduldet 
werden, daß die Waſſer + Simpfe in den Haͤuſern 
uͤberlaufen, und dadurch etwas mehr Eis als ſonſt er⸗ 
zeugt wird. Um aber auch dleſes Uebel fo viel „ur 
immer moͤglich zu beſeitigen, iſt es durchaus erforder⸗ 
lich, daß der Ueberfluß des Roͤhrwaſſers in denen tag⸗ 
taglich aufzuhackenden R'innſteinen aus der Stadt ge⸗ 
leitet wird, wozu befonders dle unterhalb liegenden 
Haus beſſtzer die noͤthige Vorfluth verſchaffen muͤſſen. 

Wir fordern daher alle Hausbefiger hiermit auf, die 
Rinnſteine tags taͤglich aufhauen zu laſſen, damit das 
aus den Woſſer Gefäßen nothwendigerweiſe uͤberlau⸗ 
fende Waſſer ſo viel als moͤglich fortgeſchafft und da⸗ 
durch viel Eis und Glatte vermieden wird. 

Brieg den 6ten Jauuar. 1823. 

Der Magiſtrat. 
— — — ͤ F. 
Dankſagun g. 

Fuͤr den bei der Hochzelt des Handelsmann Herrn 
Hirſch Roſenfeld geſammelten Betrag per 1 Rel. 1 ſgr. 
6 pf. Cour, zum Beſten der hieſigen Armen, fagen wir 
den gütigen Gebern unſern Dank. Brieg den 7. Jan. 
1823. Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. a 

Dem Publicum wird hlerdurch bekannt gemacht, 

daß vom zten Januar 1823 ab, auf 5 bis 6 Wochen, 
wegen vorhabenden Bau der Brücke über die Neiſſe bel 

Löwen, die Paſſage, welche ſonſt uͤder diefe Brücke 
ſtatt gefunden hat, unterbrochen werden muß. as 


7 


> 
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wird demnach alles Fuhrwerk wahrend bieſer Zelt uͤber 
die Mei» Brücken bei Schurgaſt und Michelau paffis 
ren muͤſſen, inſofern nicht etwa eine ſtarke Eisdecke 


dle Ueberfahrt bei Löwen geſtottet. 


Brieg den 28ten December 1822. 8 
Koͤnigl. Preuß. Landraͤthl. Amt. 
gez. Reinhardt. 


Loofe zur Claſſen⸗ und kleinen Lotterie empfiehlt zu 
geneigter Abnahme 
der Koͤnlgl. Lotterie⸗Einnehmer Böhm, 


— 


Comite = Promessen. 


Zu der bereits angefangenen vierten Ziehung 
der Praͤmien-Scheine bietet ergebenſt an 
der Koͤnſgl. Lotterie⸗-Einnehmer 
Boͤhm. 


DE 


Bekanntmachung. 

Da wieder ig meiner Bierbrauerey das bellebte, und 
ſchon ſeit Jahren feines kraͤftigen Gehaltes wegen bes 
kannte Porter : Bier angefertigt worden, und die Fla⸗ 
ſche zu 3 far. Nomtnalmünze verkauft wird. So zeige 
ich dieß einem geehrten Publiko ergebenſt an. 

Brieg, den sten Januar 1823. 

„2 a Koppe. 


5 Zu vermiethen. 
Del Unterzeichnetem iſt ein Keller, auf den Ring zu, 
zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. 


Holz⸗ 


4 


* 
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Holz ⸗ Verkauf. 

Bei Unter zeichnetem find A 1905 Sorten Holz fuͤr 
beiſtehende Preiſe in Nominal⸗Muͤnze gen verkaufen: 

Eichen Leib-Holz die Klftr, thl. 12 Gr. 


Eichen gemengt Nthl. 12 Gr. 
dito gemengt 3 Rh. 
Kiefern Leib 6 Rthlr 


dito Kiefern Leib 5 Rthl. 16 Gr. 
Kiefern gemengt 4 Rthl. 12 Gr. 
Fichten Leib Ä 5 AH. 20 Gr 

Erlen Aſt Reh 
Auch iſt ganz trocknes Erlen eelbhotz dle Klafter fuͤr 

6 Rtlr. 16 Gr. zu haben. 
Gaͤbel, Korbmacher-Meiſter, 

vor dem Neiſſer Thore in No. 9. 


Holz Verkauf. 5 
Bei Daniel gene auf der Fiſchergaſſe in No. 27 
iſt gutes trocknes Holz in Nominalmünze zu verkaufen, 


als: 
Buchen Leib die Klftr. 8 Rthl. 10 Gr, 


rEkFreE 


Eichen Leib — 7 — 7 — 
Erlen Leib — 75 — 7 — 
Kiefern Lelb — 5 — 8 — 
Fichten Leib — 6 — — — 
Eichen gemengt — 5 — 16 — 
Buchen dito — 6 — 22 — 
Buchen Stock — 4 — 16 — 
Buchen AR — 5 — 20 — 
Elchen dito — 4 — 14 — 
Eichen Stock — 4 — 12 — 
Erlen Aſt — 5 — 2 — 
Erlen gemengt — 6 — — — 
Kiefern Al -- 4 — 12.— 
Fichten dito — 4 — 3 — 


gu 
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3 u der kaufe m 8 
Ein goch gut conſerolrter Fluͤgel iſt zu verkaufen 
Wo? erfährt man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei. 


Zu verkaufen. 

Dias auf der Muͤhlgaſſe ſub Nro. 83 gelegene Haus 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Auch iſt daſelbſt der 
Mittelſtock von zwei Stuben und Kammern zu vermie⸗ 
eben und auf den erften April zu beziehen, Desgleichen 
iſt in der goldenen Kanone ein großer Keller zu vermies 

en, und gleich in Gebranch zu nehmen Llebhaber 
melden ſich bei dem Eigenthuͤmer in der goldenen Ka⸗ 
none. Rothe. 

90 mel . 

In meinem Haufe auf der Wagnergaſſe No. 334 l 
der Mittelſtock mit allem Zubehoͤr zu . is 
kann, wenn es noͤthig iſt, ein Pferdeſtall nebſt Heu: 
und Strohboden dazu gegeben werden, und auf Oſtern 
zu beziehen. Das Naͤhere iſt bei mir ſelbſt zu erfahren. 

Otto Groth, buͤrgerl. Zinnguͤßer. 
Zu vermiethen. 

In einem Haufe auf elner der vorzuͤglichſten Stra⸗ 
ßen hier, ind von Oſtern d. J. an verſchledene Woh⸗ 
nungen, auch Stallung auf vler Pferde und Wagen⸗ 
remieſe zu vermlethen. Wo? erfaͤhrt man in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 

Zu vermiethen. f 

In No. 7 auf der Zollgaſſe iſt auf gleicher Erbe eine 
Stube und zwei Alkoven nebſt übrigen Zubehör zußver⸗ 
miethen und auf Qſtern zu beziehen. 

Verloren. 

Ein Gebethbuch: Gott iſt die reinſte Liebe, 
iſt verloren gegangen. Man blttet den Finder deſſel⸗ 
ben, es gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der 

Wohlfahrtſchen Buchdruckerei abzugeben. 


